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Jfüdrerfäm
Säntttiche hier ver^eichiiecen Bücher pno ourch die Volksbuch¬

handlung . Adlcrstrahe -1.8 Karlsruhe . belieben
Das wahre Gesicht der Hohenzollern. Aus fünf Jahrhun¬

derten ihrer Familiengeschichte. Bon Dr . Gr atz Hoff , Ver¬
lag Gustav Ziemsen, Berlin -Lankwitz . 192 S . Oktav , steif bro¬
schiert 'SJL — „Das wahre Gesicht der Hohenzollern"

. Mit
diesem Titel weist der Verfasser der Arbeit den Weg , der sie
allerdings in schroffen Gegensatz zu den bisher erschienenen
Publikationen über diese Dynastie setzt . Zum ersten Male
wird uns hier eine familiengeschichtliche Darstellung des frühe¬
ren preutzischen Herrscherhauses gegeben, die sich nicht auf die
herkömmliche mehr oder weniger rein dynastisch eingestellte
Geschichtsschreibung , sondern auf bisher unbekannte oder der
Veröffentlichung nicht zugängliche Forschungen stützt. Trotz
der umfangreichen einschlägigen Literatur bietet die vorlie¬
gende Arbeit etwas völlig Neues ' verschiedene kleinere vor -
kriegszeitliche Veröffentlichungen mutzten sich infolge des
Druckes der Zensur in engen Grenzen halten . Besonders ist
die Literatur über die Negierungszeit und Person des lesscen
Trägers des monarchischen Lystems fast übergrotz, den Ur¬
sprüngen aber und der Vergangenheit des Systems wird nir¬
gends nachgegangen.

Diese Lücke nun füllt das vorliegende Werk aus . Der
Verfasser führt seine in der Einleitung ausgesprochene Absicht,
nicht trockenes Gejchichlsmaterial , sondern eine für die grotze
Allgemeinheit bestimmt ; ausklärende Darstellung der Hohen-
zotternschen Familiengeschichte zu geben, in überaus fesselnder
Weise durch , lleberreich ist das , zu fesselnder, den Leser vom
Anfang bis zum Schlutz packender Darstellung gebrachte Ma¬
terial ; in bunter Reihe , wie die Bilder eines interessanten
Films rollen die Abschnitte Hobenzollernscher Geschichte an uns
vorüber . Sie zeigen uns die Fürsten dieses Stammes ohne
Purpur und Krone in ihrer allzu erbärmlichen Menschlichkeit,
sie zerstören naturgemätz den Nimbus , der auch die Grotzcn
ihres Geschlechtes bisher umgab . Mit Totschlag und Vertrei¬
bung der Hohenzollern beginnt ihre " Geschichte. Bruderzwist ,
Gift und das sprichwörtliche Unglück der Hohenzollern- C» en
geben der Chronik dieses Geschlechtes ein düsteres, unheim¬
liches Kolorit . Kaleidoskopartig ziehen die Figuren an uns
vorüber , die Last ihres kranken Blutes aber und eigne Ver¬
blendung und Schuld lasten den traurigen Ausgang der
Zollern ahnen . Die ganze Tragik dieses Hauses gibt die ab¬
sichtlich breitgehaltene Schilderung der friderizianischen Epoche
wieder , die sich dann zu einem trüben Gemälde moralischen
Tiefstandes der Folgezeit entwickelt.

Der Sozialdemokratische Abreitzkalender für 1926 ist bereits
erschienen . Er bildet schon rein äutzerlich einen freundlichen
Zimmerschmuck . Der Block ist wieder in Kupfertiefdruck her -
gestellt so datz die auf jedem Blatt gegebenen Bilder beson¬
ders gut hervortreten . Der Kalender hat insofern eine Be¬
reicherung erfahren , als die täglich vsrzeichneten historischen
Daten von drei auf acht vermehrt wurden . Auch die von den
einzelnen Organisationen gegebenen Informationen sind zahl¬
reicher als in früheren Jahren , so datz nunmehr nahezu alle
zentralen Institutionen der Partei - , Gewerkschafts- . Angestell¬
ten - und Beamtenbewegung vertreten sind . Die Rückseiten
bieten ferner ein reiches statistisches Material aus den verschie¬
densten Gebieten , besonders aber eine Fülle sorgfältig ausge¬
wählter Verse und Sprüche . Diese Zitate sind in der Regel
den Merken der Verfasser entnommen , die in den Daten der
betreffenden Tage genannt werden . So gibt der Kalender
auf mebr als 700 Seiten Belehrung und Unterhaltung in wei¬
tem Matze . Angesichts des Gebotenen ist der Preis von 2 Mk.
ein bescheidener zu neunen . Der Sozialdemokratische Abreitz¬
kalender kann durch alle Parteibuchbandluugen bezogen wer¬
den, eventuell direkt vom Verlage , der Vorwärts -Buchdruckerei
in Berlin SW . 68, Lindenstr . 3.

Ein bemerkenswertes Jubiläum begeht die bekannte , in
Millionen von Bänden verbreitete „Bibliothek der Unterhal¬
tung und des Wissens". 50 Jahre hindurch bat sie Hundert¬
tausenden die Mutzestunden verschönt und Unterhaltendes wie
Nützliches verbreitet . Kaum ein Haus , in dem man die schnurr¬
ten roten Leinen -Bändchen , die alle 4 Wochen erscheinen, nicht
kennt und liebgewonnen bat . Sie bringen spannende Ro¬
mane . ernste und heitere Erzählungen , allerlei Jnterestantes
und Wissenswertes für Leben und sind eine bleibend wertvolle
Fundgrube für alle , die Freude an geistiger Erholung und
Weiterbildung baLen — eine schöne, reichen Eenub bringende
Eigenbücherei für jedermann , ein inhaltlich wertvolles „Maga¬
zin" in gebundener Form .
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Silben -Rätsel
Die erste, schön weitz.
War lang auf der Reis ' ;
Die zweite schön bunt .
Springt rasch wie ein Hund ;
Die dritte , blutrot .
Bringt Schrecken und Tod ;
Das ganze im Winter
Ein Spiel für die Kinderl

Rätsel- Auflösungen derNumnrerder letzten
Uhren - Rätsel : 128456789 10 11 12 - Erster

'

Advent .
Besuchskarten -Rätsel : = Amsterdam.
Richtige Lösungen sandten ein : Bruno Kemvf jr . , Irma

Eöbring , Minka Merkmann , Frieda Herbst, Anna Maria
Bimmler , Adolf Meiner , Rudolf Schilpp , Oskar Reidhard .l
Eugen Ruder , Leopold Lehn , Karlsruhe ; Robert Greiner .^
Karlsrube -Mühlburg ; Anton Rastetter , Darlanden ; Arthurs
Betsche , Durlach ; Erna Müll -er » Eriinwettersbach ; Joh . Sei -'
berlich, Reichenbach.

Witz und Humor
Liebes „Lachen links ", meiner Frau Mama ist auf der

Post einmal folgende, sehr bezeichnende Geschichte passiert.
Sie kommt auf die Postanstalt , und stellt sich als geduldige .
Staatsbürgerin an einem Schalter an . Als sie endlich abge-
fertigt werden soll , wird ihr von dem Beamten bedeutet , sie

'

haben sich an einen anderen Schalter zu begeben . Dort natür¬
lich dasselbe Theater . Ihr wurde wieder gesagt , datz sie am
falschen Schalter stünde. Meine Mutter bemerkte darauf är¬
gerlich : „Das hätte mir doch der „Mann " dort drüben schon
sagen können"

. Darauf der Beamte : Das ist kein Mann /
das ist ein Beamter .

"
*

Unterschiede. Wahrlich , es gibt keine Unterschiede mehr ,
greift nur hinein ins volle Menschenleben:

Berlin O . Liebespaar .
Willy nimmt Fridas Hand und sagt : „Wat du für barte

Finger hast, Frieda .
"

„Det kommt vons viele Waschen ! "
Berlin W . Liebespaar .
Friedrich Wilhelm ergreift Steffis Hand und sagt : „Was

du für zarte Fingerchen hast, Steffi .
"

„Das kommt vom vielen Waschen !
" („Lachen links ")

& *
Ehegemeinschaft. A . : „Nach meiner Ansicht ist die Ehe-

gemeinschaft dasselbe wie die Gemeinschaft im Geschäft .
" —s

B . : „Das kann ich nicht finden . Im Geschäft hat man oft
einen stillen Teilhaber — in der Ehe nie .

" („Eil Blas .
") '

* {
Väter und Söhne . Karl : „Gestern sind wieder zwei Autos

verunglückt .
" — Vater : „Ich fahre schon zweiundsechzig Jaürq

mein zweibeiniges Auto , und bis auf einige Zwischenfälle bist
ich stets noch immer mit heiler Haut davongekommen.

" (Ei>
begibt sich zu Bette . ) — Mutter : „Karl , weiht du, wo deh
Bater ist ?" — Karl : „In der Garage .

" —

Schriftleiter : Hermann Winter . Derlagsdruckerei . Volksfreund G . m . b. H . Karlsruhe , Luisrnstratze 24 .
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Geschieden
Von Mari » von Ebner - Eschenbach

Der Glaube und die Liebe waren einst ein Paar und
führten die glücklichste Ehe . Eines Tages sprach der
Glaube : „Ich mutz wandern , ich mutz mich über die Erde
verbreiten .

" und die Liebe bat : „Nimm mich mit .
" Er

aber erwiderte : „Das kann nicht sein. Ohne dich bin ich
stärker ; allein ist der Held .

" Er ging und verirrte sich
unterwegs in Nacht und Finsternis , und als er heimkam,erkannte die Liebe ihn kpum wieder , so sehr hatte er sichverändert — auch gegen sie. Cie hatte ihre Macht über
ihn verloren . Seitdem wendet er sich gar zu oft von ihr" b . Finden sie sich flüchtig zusammen , geschieht es nur ,um sich bald wieder zu trennen . Ihr Bund war Segen ,ihre Uneinigkeit ist Fluch, und die Menschenkinder fühlen
sic schwer. (Aus : Parabeln und Märchen . )

imuxl» ui
Advent 1925

Von Karl Birner
ar<_

^ Advent ? — Heute eine kirchliche EinrichtungAber sie war es nicht immer , wie auch das Wort nicht Eigen¬tum der christlichen Gemeinschaft ist. Das Wort stammt au«dem Lateinischen und bedeutet „Kommen" oder „Ankunft"
Heute ist der Begriff ausgedehnter und ist gleichbedeutend mijV o r b e r e i t u n g s z e i t auf die Ankunft des Erlösers . Da¬
runter darf man aber nicht verstehen, als ob sich die Men -
scheu , als die Geburt des biblischen Jesus („Jesus sowohl wi,
„Christus waren s. Zt . übliche Vornamen ) bevorstand , au!
dleses Eremnis vorbereitet batten . Ein zeitgenössische,
Schriftsteller schrieb : „Damals , als die Geburt Jesu bevor-
stand, war die Sehnsucht nach Erlösung , ja nach einem Er¬
löser, eine allgemeine "

. So war es nicht, denn man muht ,damals überhaupt noch nichts von dem Begriff „Advent " unkahnte auch nicht das Kommen eines Erlösers . Diese angeblich,Sehnsucht hat lediglich die religiöse Mythe späterer Jahrhun¬derte tu dre Zeitspanne vor der Geburt Christi gelegt . Da-mit se, aber nicht ein Für oder Wider die Geschichte der Bibeloder die Geburt des Jesus ausgesprochen. - Das was zur Feieides Advent geführt hat . hat nur der Besserung der Menschheildienen sollen, ebenso wie die Gleichnisse der Bibel . Die Er -folge aber bleiben bis beule weit hinter den Erwartungen
zurück. — Nach heutiger Forschung geschah die Erwähnung de-
Advent erstmals durch die Synode von Lerida in Kata -lomen im Jahre 524 n . Ehr . Damals wurde die kirchlich,Feier des Advent für das Westgotische Reich (das heutig ,Spanien ) angeordnet . —

Die Aufzeichungen des Bibelbuches der Adventsmytb ,zugrunde gelegt , kann man den religiösen Fortschritt von einsb ' b ? ur Gegenwart in vier Adventabschnitte einteilen . . De,e r st e Advent liegt der Geburt des Erlösers am entfern
testen und gleicht so der Vorbereitung der beiderzur Erkenntnis des wahren Gottes , denn „ Gott will , dasallen Menschen geholfen werde und alle zur Erkenntnis beiWahrheit kommen. (1 . Thim . 2, 4 . ) Aber auch die beiderverlangten schon nach Gottheit . Und so schufen sie sich naäihrem Sinn sichtbare und greifbare Götter aus Holz unkVtein , Ton und Erz , dienten diesen Gottesfiguren mit tiefen
t an, cmgedichteten Wunder und brachten ihner
selbst Menschenopfer .
or n? er Advent als Fortschritt im religiöserAufbau gleicht dann der Vorbereitung der Juden des alter
Testaments . Die Götzen fielen und auch der letzte Götze, dar
goldene Kalb , wurde vernichtet . Und der Erlöser erschienAls er aber verkündete : „Mein Reich ist nicht von

Welt " (Joh . 18, 36) , antwortete man : „Kreuzige ihn ! " Man
verlangte Wunder zu sehen , und er gab ihnen Gleichnisse ; als
er Wunder gab , war der Glaube an ihn unterwühlt , denn
seine Gleichnisse waren den Herrschenden von llebel . Ein
Mensch , der lehrte , datz es einem Kamel leichter sei , durch ein
Nadelöhr zu gehen, als datz ein Reicher ins Reich Gottes
komme , ein solcher Mensch war schon damals unmöglich. Und
die nicht adventsmätzige Folge war , datz nach dem „ Kreuzige
ihn " von den Juden des alten Testaments die These aufge¬
stellt wurde , Messias sei überhaupt noch nicht erschienen , wo¬
durch eine mehr , als unglückliche religiöse Trennung der
Menschheit stattfand . Die Frage nach der Richtigkeit dieser
These sei nicht gestreift , zumal es für die Juden feststeht , daß
der Messias noch nicht erschienen ist, wie es für die Christen
keine Frage ist, datz er erschienen war .

Der dritte Advent soll der Vorbereitung der
Völker gleichen. „Darum schaffet , datz euer Schatz nicht ver¬
lästert werde. Denn das Reich Gottes ist Gerechtigkeit, Friede
und Freude im heiligen Geiste"

. (Römer 14 , 16 und 17 . ) Auch
dieser Geist erforderte schwere Opfer von der Menschheit und
führte abermals zur religiösen Trennung der Völker.

Der vierte Advent soll der Vorbereitung des
Einzelnen auf das Fest der Christen gleichen . Hobe Ver¬
vollkommnung auch beim Einselmenschen sott erreicht sein , um
den Erlöser zu empfangen . —

So etwa baut sich die Adventsmytbe auf . Zugegeben,datz das Buch der Bücher auch noch andere Wege zum Ziel der
Vervollkommnung einschlagen lägt ; das Ziel aber , Vervoll¬
kommnung und Vorbereitung ist immer das gleiche .

An welcher Stelle der Adventsvorbereitung aber stehen
wir heute ? Darauf kann man antworten , datz die Advents -
zciten der Heiden, der alten Juden und der Völker beendet
sei, und wir mitten in der Vorbereitung des Einzelmenschen
stehen; ja sogar, datz diese Vorbereitung bei einzelnen Rassen
oder Sippen schon sich dem Ende nahe . (Rein biblisch genom¬
men aber ist die Vorbereitung , die Adentszeit . unendlich , denn
ganze Vollkommenheit wird die Menschheit nie erreichen. )

Sieben wir in der Zeit des vierten Advent ? Angesichts
der Tatsache, datz soeben erst ein Weltkrieg von ^ monat¬
licher Dauer zu Ende ging , und datz es überhaupt möglich war .
zu diesem Massenmord zu kommen , muh man doch vermuten ,
datz die Eottesbegriffe der Völker noch tief im Dienste der
Götzen wurzeln . Oder war das 52monatliche Menschenmor¬
den göttlich ? Wurden dem Götzen „ Herrschsucht" — gleichgül¬
tig auf welcher Seite der grötzere Götze herrschte — nicht Mil¬
lionen Menschen geopfert ? An diesem Furchtbaren gemessen
befinden wir uns noch tief in der Zeit des ersten Advent .
Es ist uns heute verständlich, datz einst kleine Gemeinschaften
und Sippen sich gegenseitig zerfleischten um eines Eötzenglau -
bens wegen. Mit der biblischen Besserung und dem Aufstieg
der Menschheit aber wurden fortschreitend die Menschenschläch¬
tereien zugunsten grötzerer Götzen immer noch gröher . Es be¬
kämpften sich nun ganze Stämme , Volksschichten , Stammvölker .
Völker , ganze Rassen und schlietzlich Erdteile . Und alle nah¬
men während den Menschenabschlachtungen zu ihre m Gott
Zuflucht .

Ungezähltemale haben die deutschen Frontkämpfer
während des Weltkrieges bei freiwilligem und befohlenem
Kirchgang (er war meist befohlen) hören müssen , datz Gott die
Deutschen nicht verlasie , datz unser Gott uns Zeichen unseres
Kampfsieges gegeben habe , datz der deutsche Gott bei uns sei
usw. Freude waren solche Predigten nie , befeblsgemätz aoer
mutzten diese Gottesdienste besucht werden , um alle die unan¬
genehmen Dinge biblisch zu vernehmen , die man in Divisions¬
und anderen Befehlen nicht gut unterbringen konnte . Auf
Feindesseile war es sicher nicht anders , nur datz man dort wohl
noch zum englischen, französischen , italienischen , japanischen,
chinesischen usw . Gott und zu einem dutzend Götter der
Schwarzen aus Liberia usw . gebetet bat .
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Man tonnte amelHln an unserem Advents -Fortichritt .Oder hat die Lehre der Juden recht , dah der Erlöser noch nickt
erschienen ist? Oder ist es biblische Bestimmung , dah die
Menschheit während jeder Adventszeit sich zerfleischt ? Dann
; wäre der Menschenmassenmord biblisch , göttlich gar . Bibel
und Gott verbietet aber den Mord . Doch sei Bibel und Gott
in den Kreis dieser Betrachtung nicht einbezogen.

Die Götzen von einst herrschen noch. Zwar sind es nichtmehr sichtbare Götter ; die Zeit solch kleinlichen Glaubens istüberwunden . An ihre Stelle aber traten die unsichtbaren
Götzen der Herrschaft und des Mammon . Beide sind
unbesiegt. Und beide sind selbsterbaute Götter und ihre Die¬
ner bringen ihnen noch kalten Herzens ebenso große^ Opfer wie
einst die Diener des Baal . — Und kleine Götzen haben wir
noch zu hunderten , deren Diener sich mühen , ihnen zur Macht
zu verhelfen . In deren Dienst wird vorbereitet : zu neuem
Krieg aitt den kaum verlassenen Schlachtfeldern , während auanderen Stellen schon Krieg und Blutvergießen herrscht ; wird
vorbereitet zu neuem Umsturz und Blutvergießen aus klein¬
licher Uniformeitelkeit und Vergangenheitsdünkel ; wird vor¬
bereitet zur geistigen Trennung des Volkes ; wird vorbereitet
zur Unlust am Reich durch Diener der Kirche , des Staates urchdes Rechts dadurch, daß das veraltete und morsche Kaisertum
verherrlicht wird ; wird vorbereitet zur weiteren Verarmungder Volksmenge zugunsten der schon Besitzenden ; wird vorbe¬
reitet zur Volksverhetzung und zum Mord ckögeniiber Anders¬
gesinnten ; wird vorbereitet das Mißtrauen zu dem herrschen¬den Staat ; und es wird vorbereitet noch zu vielen Eignschaf-ten und Gottlosigkeiten im Widerspruch zur Bibel .Wo also stehen wir in der Adventszeit ? Wer kann Ant¬
wort geben? — Advent bedeutet Vorbereitung auf die Zeitder Erlösung . Also doch der F r e i h e i 1 . Es kann aber keine
Freiheit des Geistes geben, auch keine Freiheit des religiösenLebens und Empfindens , ohne die Freiheit des Menschen .Ein freier Geist kann nie in einem unfreien Körper gedeihen.Und ein unfreier Mensch meidet instinktiv die Befreiung seines

. Geistes . E i n Unterschied besteht zwischen beiden . Aber nurder? daß der Mensch leidet , dessen Körper dem Fluge seinesGeistes nicht folgen kann. Der mögliche Widerspruch, daß ein
Unterschied, zwischen der Freiheit des Geistes und der des
Menschen bestehe , und daß jede Freiheit für sich gedeihenkönne , stimmt also nicht . Und so darf man auch heute in derZeit der Vorbereitung mit dem Munde eines schwäbischenDichters sagen:

Der Christus ist noch nicht erstanden,Der in die Welt die Freiheit bringt .Aber man darf fragen : Was bereitet sich vor in der Welt ?
Diese Frage muß man bangen Herzens auch in Deutschlandstellen angesichts des Wunsches — oder sind es Vorbereitun¬
gen ? — der verschiedenen Volksgenossen auf Krieg Aller gegenAlle und angesichts der Kriegsrüstungen der Völker — gegenwen ? Das Furchtbare dabei ist , daß die breiten Volksmassenaller Nationen den Krieg verabscheuen, aber doch die Kriegs¬opfer zu stellen haben unter irgend einem nationalen Wahr¬
spruch , der dann so unwahr ist wie es diese Art Wahrsprücheimmer gewesen sind bei allen Völkern und zu allen Zeiten .Gott will wohl, daß allen Menschen geholfen werde undalle zur Erkenntnis der Wahrheit kommen . Aber die irgend¬wie zu Macht gekommenen Klassen der Volker, auch in Deutsch¬land (oft zur Macht verbolfen durch leichtgläubige Volksge¬
nossen , die Lüge als Wahrheit vertreten ) , wissen das zu ver¬hindern und setzen ihren Willen durch selbst gegen die Be¬
stimmungen ' des Bibelgottes .

Denn die Götzen leben noch und sind mächtig !

3aO aus den Serggvnlla'i
Von Prinz Wilhelm von Schweden

Meine erste unbefriedigende Begegnung mit den Berg¬gorillas fand auf diesem Südabbang statt .
Zufällig war Carr eines Morgens auf der Büffeljagdauf frische Gorillafahrten gestoßen und hatte mich sofort hier¬von benachrichtigt. Er war unverhofft mitten in die Gesell¬schaft hineingerannt , die sich natürlich bergaufwärts aus demStaube gemacht batte . Es waren acht oder zehn Stück, die sich
) Dem Entgegenkommen des Verlages Brocküaus, Leir

Zig, der sich durch seine trefflichen Reisewerke auszeichnet , veidanken wir die Bekanntschaft mit dem soeben erscheinendeBuch „unter Zwergen und Gorillas " von PririWilhelm von Schweden (geb. 9.50 JO . Der ganze Zauber de
afrikanischen Steppe , der großartigen Eebirgsnatur und deUrwaldes , mit Zwergen und Gorillas , sprechen aus dem BuäDie Ausstattung mit Bildern ist trefflich.

oberhatb eines niedrigen Bambusdickichts aufgehatten hatten .Wir folgten der Evur . Die Gorillas waren offensichtlichnicht ernsthaft vergrämt , denn hier und da hatten sie sich nie¬
dergelassen. Man konnte deutlich die Spuren ihrer Körperim Gras unterscheiden. An diesen Stellen lagen immer frischeLosung und abgebrochene Baumzweige , deren Rinde adge-
schält und offenbar gefressen war . Der größte Fußabdruck warbedeutend gröber als meine Hand .

Acht Stunden 4ang schritten, krochen, rutschten und rolltenwir in einem Gelände umher , das so wahnsinnig schwierigwar , wie ich es bisher nie erlebt hatte . Bergauf und bergab ,durch dick und dünn , an Klüften vorbei und über Sturzbächehinüber , kurz , wir mußten uns benehmen , wie wenn wir sek*
ber Gorillas wären . Der Fuß strauchelte, Zweige schlugenuns ins Gesicht, dornige Lianen rissen Löcher in die Khaki¬
kleidung und ritzten die Haut blutig . Nicht einen trockenen
Faden gab es mehr an unserem Körper , der von Schweißtriefte . Während das Herz infolge der Anstrengung hörbar
klopfte, setzten wir unverdrossen die Verfolgung fort . Immerwieder wurden wir enttäuscht . Der Rücken schmerzte , dieKniemuskeln erschlafften, die Müdigkeit fing an uns zu über -
manncn . Sollten wir die Verfolgung aufgeben ? Memals !Ein Gorilla galt uns mehr als alles dies . Weiter ! Nur
immer weiter auf der Sour , koste es was es wolle. Rur kein
Kehrt .

Plötzlich blieb unser Spürer stehen . Man konnte nichteinen Arm weit vor sich auf den Boden sehen . Aber über all
dem Grün sahen wir einige niedrige Baumwipfel sich bewe¬
gen. Da war also die Herde. In guter Schußweite und dochvollkommen unsichtbar. Nun konnte man auch deutlich hören,wie die Tiere Zweige abbrachei und einen Laut bervorbrach -
ten , wie wenn sie sich aus den Bauchschlügen

Nachdem wir vergebens darauf gewartet hatten , daß sieauf einen Baum klettern oder sich wenigstens auirichten soll¬ten , beschlossen wir , in einem weiten Bogen berumzuvirschenund hierdurch von oben an sie beranrukommen . Was auchausgeführt wurde . Aber die Herde blieb nichtsdestoweniger '
ebenso unsichtbar.

Die Sonne stand schon niedrig / und so blieb uns nichtsweiter übrig , als unser Glück zu versuchen und gerade auf dieHerde loszugehen . Vorsichtig rutschten wir in der Richtungauf die bin und her pendelnden Bambuswipfel hinunter . Da
brach plötzlich ein Schrei das Schweigen des Waldes . Und
noch einer und nun mehrere . Es war ein Lärm , der am mei¬
sten an den Schrei eines boshaften Wildschweines oder an das
Trompeten eines gereizten Elefanten erinnerte . Die Herde
hatte uns also gehört oder von uns Wind bekommen .

Nun wurde es in dem Gebüsch lebendig . Die Vegetation
ist so dicht , daß man kaum weiter als bis zur Gewehrmündung
siebt . Wenn die Gorillas uns hier angegriffen hätten , wären
sicherlich diese Zeilen ungeschrieben geblieben . In reiner
Selbstverteidigung stehen wir bereis auf die erstbeste verdäch¬
tig Bewegung in den nächsten Gebüschen zu schießen.

Aber es geschieht nichts . Nur erneutes erbostes Gebrüll .
Schließlich hört man es im Bambus brechen . Einen

Bruchteil einer ' Sekunde lang sehe ich einen Schatten vorbei¬
gleiten — und die Herde macht sich auf den Weg , ebenso un¬
sichtbar wie vorher und ohne uns die geringste Möglichkeit zu
geben , ihr auch nur eine Kugel auf gut Glück nachzusenden.

Da gaben wir endlich die Jagd auf und kehrten enttäuscht
zurück. Erst lange nach Einbruch der Dunkelheit kamen wir
todmüde am Lager an .

In einem solchen Gelände Gorillas zu schießen , ist nach
meiner Ansicht für einen Europäer vollkommen unmöglich. Er
tritt mit seinen Schuhen zu hart auf und bleibt zu leicht mit
seinen Kleidern an den Dornen hängen . Für Neger ist das
etwas anderes . Sie gehen barfuß , ihre Körper find leichterund ihr Gesichts - und Gehörsinn ist bedeutend mebr geübt als
der unselige .

Früh am nächsten Morgen wurden deshalb in der Hoff¬
nung , daß sie ihre Sache bester machen würden , zwei Kongo¬
soldaten zur Verfolgung der Spur ausgeschickt.

Und wirklich lagen spät abends die vier ersten Berggoril¬
las im Lager . Daß die Freude groß war und daß die Askaris
gebührend gefeiert wurden , brauche ich wohl kaum zu erwähnen .Carr und ich hätten es natürlich vorgezogen, daß es unser Los
gewesen wäre , auf diese Weise ausgezeichnet zu werden .

Die Jäger berichteten , daß sie den Fährten den ganzen
Vormittag über durch sehr dichtes Gelände gefolgt wären .
Plötzlich erblickten sie in einer Schlucht eine zebnköpfige Herde,gerade als eins der Weibchen im Begriffe war , sein Junges
zu säugen . Drei fielen auf der Stelle , aber das vierte Exem-
vlar , ein altes verwundetes Männchen , erhob sich auf die Hin¬
terbeine und nahm die Jäger an.

'SU

„Sieb " faßte der eine Meisterschütze und wies aui kein
über der Brust zerristenes Hemd, „das tat er , bevor er fiel ."

Die Wahrheit seiner Erzählung ist natürlich unmöglich zu
kontrollieren , aber ich habe keinen Anlaß , sie zu bezweifeln.

Die Beute erwies sich als eine sehr wertvolle Eorillaserie ,
da sie aus zwei Männchen , darunter einem alten von himdcrt -
undfünfzig Kilo , einem ausgewachsenen Weibchen und einem
Jungen bestand.

Zum Unterschied von ihren Vettern im Urwald sind die
Bcrggorillas sehr langhaarig , und zwar zum Schutze gegen
die Kälte . Das Gesicht, die Extremitäten und ein Teil der
Brust sind unbehaart . Aber im übrigen ist der Pelz dick,
dunkler bei den Weibchen, Heller bei den Männchen , die im
hoben Alter auf dem Rücken oft ganz weißhaarig sind . Die
Höbe ist nicht sonderlich bedeutend , aber die Breite um so im¬
ponierender . Arme und Beine machen den Eindruck gewal¬
tiger Muskelbündel , die mit der Kraft eines Schmiedeham¬
mers ihr Opfer Niederschlagen oder zerquetschen könnten — ein
Mensch säße in einer solchen Umarmung ebenso hilflos fest wie

^
ein Nagel in einem Schraubstock . .

\ Unter den Eingeborenen geben phantastische Geschichten
um über das rein menschliche Betragen der Gorillas , der

' Jngagi . Wie sie Hütten mit Dächern bauen , Feuer machen ,
. Weiber rauben und Negerkinder verzehren . Solche Ancmen-
■Märchen dürften den Verfasser der Tarzanbücher inspiriert
i haben . Alles dies entbehrt natürlich jeglichen Grundes . Die
Erfahrung — die für die Expedition künftig besonders 'reich

i werden sollte — hat gezeigt, daß der Gorilla im ^ ichten Busch-
^wald lebt , wo er sich von jungen Bambusschößlingen , der
^Rinde kleiner Zweige , von Umbelliferen und Beeren ernährt .
^ Insbesondere ist es ein Busch, eine Zingiberazee , mit roten
oder gelben Früchten , die seine Lieblingsnahrung zu bilden
scheint . Seine Lagerstätten aus zusammengerafften Zweigen
und Laub bereitet er sowohl auf dem Boden wie auf niedri¬
gen Aesten. Im allgemeinen leben die Tiere in Herden von
zehn bis dreißig Stück . Wenn eine solche Herde aus irgend¬
einem Anlaß , erschreckt oder in Eile , losbricht , liegt alles
Unterbolz zu Boden getrampelt , wie wenn eine Lawine da-
rüberbin gerollt wäre .

Siebt man vor einem Gorilla , so drängt sich unwillkürlich
die Frage auf : Hat man wirklich in grauer Vorzeit selbst ein¬
mal so ausgesehen ? Vielleicht. Das Tier macht aber keinen
stark menschlichen Eindruck. Das gorgonenähnlich vom Haar
umrahmte Gesicht ist zu platt , die Stirn zu niedrig , der Unter¬
kiefer zu weit hervortretend . Der Körper ist unproportioniert
breit , die Gliedmaßen viel zu lang . Doch will ich gewiß nichtin Abrede stellen, daß eine gewisse Aebnlichkeit zwischen den
Gorillas und uns besteht, wenn auch nicht mehr als bei an¬
deren Affen.

Der Rundfunk
Die Einzelteile

IV .
Spulen und Condensatoren

Wie schon erwähnt , benutzt man zum Abstimmen eines
Empfängers entweder Schiebesvulen oder feste Spulen in Ver¬
bindung mit einem veränderlichen Condensator . Dieser ist im
Handel als Drebcondensator erhältlich . Ein Plattcnsystemvon festen und ein solches von drehbaren Platten bildet diesen
Condensator . Die drehbaren Platten sind von den festen iso¬liert . Werden die elfteren in die festen bineingedrebt , so ver¬
größert sich die Kapazität je nach der Plattensorm . linear mitder Gradeinteilung oder nach einer bestimmten Funktion . Die
Plattenform , bei der sich die Kapazität linear ändert , nenntman Nieren platten , während die anderen Plattenhalbkreisförmig sind. Die erstgenannte Form ist zweck¬
mäßiger zur Abstimmung , da die Stationen am Anfang des
Condensators gleichmäßiger verteilt sind. Bei der gewöhn¬
lichen Plattenform nimmt die Kapazität am Anfang schnell
zu, um ungefähr bei 30 Grad linear zu wachsen . Empfehlens¬wert , ja sogar notwendig ist eine Teileinstellung beim Emp¬fang des Rundfunks . Dieselbe besteht aus einer beweg¬
lichen Platte , die gegen eine feste gedreht werden kann . Die¬
ses System ist mit dem anderen elektrisch verbunden .

Run zu den Spulen . Die ältesten auf dem Markt be¬
findlichen sind die Honigwabenspulen und die Zylindersvulen .Erstere sind amerikanischen Ursprungs und verdanken ihrenNamen dem Aussehen . Heute jedoch ist man längst von dieserSvulenart abgekommen, da die Kopplungsfläche für geringeWindungszahlen sehr klein ist . Aus diesem Grunde verwendetman zu Kovvlungszwecken beule in grobem Maße die Korb¬

boden ^ vulen .
*£n*>eWn \\rib \ «Sjt \ t\t&

Aus einem Stück . Pretzivan oder Povve schneidet man ein
kreisrundes Stück heraus und schneidet eine ungerade Iaht
1 Millimeter breite Streifen von dem Kreisumfang nach dem
Mittelpunkt zu . Der innere Durchmesser der Svule soll n>.ht
kleiner als 3 Zentimeter fein . Man beginnt bei irgend einem
Punkt , gebt von einer Rille zur anderen , einmal von vorne
nach hinten und umgekehrt . Eine Windung ist zu Ende,
wenn man am Anfang wieder angekommen ist. Man wickelt
sich vorteilhaft mehrere Spulen von ungefähr 30. 40, 50 , 75
und 150 Windungen . Die Drabtstärke wird für die ersten
4 Spulen am besten 0 .4—0.5 Millimeter Durchmesser, für 150
Wdg . 0 .25—0 .30 Millimeter gewählt . Man braucht für die
ersten 4 Spulen ungefähr 30—35 Meter Draht und für die
150er ungefähr 30 Meter Draht . Es muß . jetzt noch für
Stecker gesorgt werden . Man halte sich an die normalen Maße
eines käuflichen Spulenhalters und befestige an irgend einem
Teil der Spule die Stecker in einem Abstand von 20 Milli¬
meter . Als Stecker kauft man sich am besten Bananenstecker
ohne Stolation ( 10 Pfg . das Stück ) . In dieselben sägt man
oben einen Schlitz mit einer Metallsäge , der gerade so breit
sein soll , wie der Spulenkörper dick ist . Man erreicht hiermit
eine ganz gut brauchbare Befestigungsart der Svulen . Die
Dräöte — Anfang und Ende — der Spule werden an die
Stecker angelötet . Man löte jedoch n i e mit Säure , son¬
dern nur mit Lötfett oder Collophonium in Spiritus gelöst.
Die Zylindersvulen werden meist in käuflichen Appa¬
raten verwendet , da hier nur ein beschränkter Wellenbereich
^ugelassen ist . Der Draht ist hier auf einen Zylinder von
Pappe oder Hartgummi aufgewickelt, Windung neben Win¬
dung . An verschiedenen Stellen wird die Svule angezapft
und die Enden an einen Stufenschalter oder an Steckbuchsen
geführt ; durch Zu - oder Abschalten von Windungen läßt sich
hier die Wellenlänge verändern . Diese Art von Spulen haben
den Nachteil , haß sie für größere Wellenlängen erhebliche Di¬
mensionen annebmen . Außerdem muß man bei Anwendung
der Rückkoppelung eine bewegliche Svule noch im Inneren an¬
ordnen . Je nach Lage her Wicklungsaxen beider Spulen wird
die Kopplung fest oder lose.

Zum Schluß noch einige Worte über die Block - oder
Festkondensatoren . Diese Art von Condensatoren ha¬
ben im Gegensatz zu den Drebcondensatoren eine 6c [timm1c
unveränderliche Kapazität , die auch in Zentimetern
oder bei größeren Dimensionen in Mikrofarad gemessen wer¬
den. 1 Mikrofarad sind 1000 000 Zentimeter . Je nach ihrer
Verwendungsart bezeichnet man die Blockcondensatoren als
Gitter - und Telefoncondcnsatoren . Der Eitterconden -
s a t o r ist bei jeder Audionröhre vorhanden und hat eine
Größe von 200 bis 300 Zentimeter . Der Telefonconden -
s aj . o r überbrückt das Telefon , d . h . er liegt parallel zum Te¬
lefon , und verfolgt den Zweck etwaige Hochfrequensströme be¬
quem nach der Erde ableiten zu können. Die Dimension ist
ungefähr 3—5000 Zentimeter . Die angegebenen Zentimeter
bedeuten keine Ausdehnung , sondern geben an . wie groß der
Durchmesser einer Kugel sein müßte , um die angegebene Ka¬
pazität zu haben .

Noch etwas über die Herstellung der Blockcon¬
densatoren . Aus einzelnen Stücken von Aluminium - oder
Zinnfolie werden dieselben zusammengesetzt und voneinander
durch Glimmer oder sonst einem dünnen Jsolierungsmaterial
isoliert . Jedes zweite Stück wird nach der einen respektiv
anderen Seite des Condensators geführt . Diese Enden wer¬
den miteinander verbunden . Wir haben also nichts anderes
als einen Drebcondensator . Statt Lüft als Isolation haben
wir hier Glimmer oder Papier . Während die Luftconden -
satoren nur verschwindend kleine Verluste haben , muß man
hier darauf achten , daß man durch verschiedene Fabrikations¬
fehler nicht zu unterschätzende Verluste im Condensator erhal¬
ten kann. Man wähle daher besonders für den Gitterconden -
sator nur erstklassige Fabrikate (Dubilier -Telefunken ) . Legenwir an eine Condensatorplatte eine positive Spannung an . sowird die andere Platte negativ aufgeladen . Für einen
Gleichstrom ist also ein Condensator ein unendlich großer
Widerstand , d . b. eine Unterbrechung , während er für Wech¬
selstrom je nach seiner Größe einen sehr kleinen Widerstand
darstellt , d . h. einen Kurzschluß. Der Condensator wird auf¬
gelassen und muß um einer neuen Ladung Platz zu machen,wieder entladen werden . Zu diesem Zweck leitet man die
Ladung über einen hoben Widerstand zur Erde . Diese Wider¬
stände haben 2—3 Millionen Obm und sind als Silitstäbe für
30 Pfg . im Handel erbältlich . Als Fortsetzung sollen die
Röbren — ihre Herstellung und Berwendunasari — eingehend
besprochen werden . W . G.
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